! 


N 97. 
Mittwoch, den 26. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


iger Dampfboot. 


| 1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen ⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haafenftein & Vogler. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 25. Apri 
j . April. Bei der heute fortgeſetzten 
sel der 2: 4. Klaſſe 13 1ſter Königl. Klaſſen 2Potterle 
85,562. 2 Hauptgewinn von 100,000 Thlr. auf Nr. 
Nr. 28,585 Hauptgewinne zu 10,000 Thlr. fielen auf 
a von el 29,703. 3 Gewinne von 5000 Thlr. 
zu 2000 Tor. 35,864. 41,419 und 53,711. 4 Gewinne 

= r. auf Nr. 28,217. 35,573. 45,048 und 53,963. 
10 076 10 zu 1000 Thlr. auf Nr. 2992. 4303. 6276. 
2211 —— 10,599. 13,398. 14,591. 18,042, 19,306. 
et 622. 23.074. 23,483. 27,586. 30,594. 31,663. 
2 4.501. 35,775. 38,773. 39,648. 42,507. 45,230. 
er Ense. 53,453. 54,823. 57,281. 57,940. 68,304. 
und 94790. . 84,115. 87,254. 89,899. 92,046. 93,022. 

8 Gewinne zu 500 Thlr. 
. 13,127. 16,795. 17,304. 
. 30,454. 32,300. 32,988. 
. 41,309, 43,237. 45 936. 
. 54,235. 55,629. 58,074. 
u 65,347. 65,683. 66,097. 68,736. 69,578. 
95143. 79,128. 81,775. 83,241. 83,605. 86,704. 
5 — 91,164 und 93,212. 

ewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 241. 1721. 
we 4497. 5346. 6497. 7819. 9486. 11,913. 12,256. 
23 ee 13,761. 14,910: 18,195. 20,979. 21,636. 22,246. 
36.490. 25,207. 25,410. 27,287. 30,701. 31,257. 34,214. 
—— re 36,853. 38,067. 38,272. 38,334. 39,673. 
ae — 25 45,948. 47,315. 47,873. 49 791. 49,821. 
61.864 5,552. 55,634. 55,885. 57,813. 60,367. 61,037. 
ie 8 63,027. 65,045. 69,253. 70,058. 72,766. 
— 169. 77,992. 81,108. 82,390. 82,438. 83,158. 

5 E 85,258. 87,830. 88,921, 91,550. 91,968. 94,589 
be mg engen zufolge fiel der zweite Hauptgewinn 
＋. 00 Thlr. nach Königsberg bei Schlimm; obige 

zwei Haupigewinne von 10,000 Tolr. nach Berlin bei 
Piedke und nach Coblenz bei Keck; 3 Gewinne zu 5000 Thlr. 
nach Berlin bei Hemptenmacher, nach Merſeburg bei 
Kieſelbach und nach Göln bei Weidtmann. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, Dienſtag 25. April. 


auf Nr. 5021. 
19,637. 25,547. 
33,245. 35,305. 
50,990, 51,923. 
62 804. 63,227. 


11,552. 
25,725. 
38,248. 
52,335. 
63,607. 
70,880. 
88,978. 


In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


2 eine Zuſchrift des Staatsminiſters zur Ver⸗ 
8 in welcher 80,000 Gulden zur Linderung 
far Nothſtandes in einigen Bezirken Galiziens ge⸗ 
ordert werden. Freiherr v. Kalchberg legte einen 
een vor, betreffend einige für die Erbauung 
; a dentabntini: Brunau-Neumarkt zu gewährende 
55 uſtigungen. — Das Haus beſchloß, daß alle 
1 eg den Berathungen des Zolltarif-Ausſchuſſes 
Ausſchuſſ könnten. Der Obmann des letzteren 
rathun Nies erklärte, der Ausſchuß könne in die Be⸗ 

Aa des Zolltarifes erſt nach Vorlegung des 

. er Zollvertrages eintreten. Hierauf wurde die 

geſe hung des Budgets des Finanzminiſteriums fort⸗ 

Zeſetzt und beendet und dann die des Handels mini- 


ſteriums begonnen. 
9 Brüſſel, Dienſtag 25. April. 
Br dem heutigen „Moniteur belge“ dauerte die 


oa erung des Königs während des geſtrigen Tages 
wien In der Nacht kehrten leichte Huftenanfälle 
eder. Heute Morgen war der Zuſtand befriedigend. 
Der Paris, Dienſtag 25. April. 
lh heutige „Moniteur“ kündigt in Folge des Ab⸗ 
dens des Großfürſten⸗Thronfolgers von Rußland 
ne neuntägige Hoftrauer an. 
(dam Geſtern Abends fand im ruſſiſchen Geſand⸗ 
der bctel ein Mordüberfall gegen den Sekretair 
a Botſchafters ſtatt. Der feinem Namen nach 
— bekannte Thäter wurde feftzenommen. Gerüchts⸗ 
eiſe hört man, daß der Seeretair bereits ge⸗ 
orben iſt. 
. .. Nizza, Dienſtag 25. April. 
Die Leiche des Großfürften-Chronfolgers wird näch⸗ 


el 


chen Verordnung zu verlangen, aber das Haus müſſe 
die Pofition, die dahin führe, behaupten, das Geſetz von 
1851. Es leite ihn hierbei keine politiſche Anſicht. Es 
handle ſich um die Erhaltung der Wehrkraft Preußens 
auf der bewährten Grundlage, eine Zweck, dem gegenüber 
politiſche Parteianſichten ſchweigen. Abg. Vaerſt moti⸗ 
virte ſein Amendement; im Uebrigen glaube er nicht, 
daß die Annahme der Kommiſſionsvorſchläge die von 
Ziegler befürchtete Konſequenzen habe. Die General- 
diskuſſion wurde hierauf geſchloſſen. Der Referent Abg. 
Stavenhagen ſuchte in feinem Schlußwort die Ge- 
ſichtspuntte Ziegler's vom Standpunkt der Kommiſſion 
aus zu widerlegen, worauf die Vertagung eintrat. 


—— —— R à6Pͤ 


ſten Freitag auf dem ruſſiſchen Kriegsſchiffe „Kron⸗ 
ſtadt“ eingeſchifft werden. Die kaiſerliche Familie 
reiſt nächſten Sonnabend nach Deutſchland ab. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
39. Sitzung am 25. April. 

In der heutigen Sitzung ſtand zunächſt der Bericht 
der Budgetkommiſſion über den Eiſenbahnetat zur Be. 
rathung. Abg. Ziegeirt befürwortet die Bildung eines 
jährlichen budgetmäßigen Fonds für Subvention von 
Eiſenbahnneubauten, ohne einen Antrag zu ſtellen. Zu 
der Subvention für die Titſit-Inſterburger und die 
oſtpreußiſche Südbahn motivirt der Abg. Michaelis 
die Bewilligung im Budget und motivirt feine Abſtim⸗ 
mung gegen die neben dem Budget ſtehende Geſetzvorlage 
aus ſeinem früher vom Hauſe abgelehnten Antrage. Abg. 
Oſterrath für die Annahme der Geſetzvorlage. Der 
Regierungskommiſſar motivirt die beſondere Geſetzvor— 
lage neben dem Budget dadurch, daß nicht lediglich die 
Finanzfrage, ſondern auch die Frage der Zweckmäßigkeit 
einer Subvention gerade dieſer Bahn zu erledigen ſei. 
Die Erledigung blos im Budget ſei eine Kränkung der 
Rechte des Herrenhauſes. Durch Spezialbewilligungen 
müßten die materiellen Intereſſen befriedigt werden. 
Abg. Simſon hält das Verfahren der Regierung, neben 
dem Budget dieſe beſondere Geſetzvorlage zu bringen, 
für korrekt. Auf Grund des genehmigten Geſetzes, ohne 
Budget, könne die Regierung die Ausgaben nicht leiſten. 
— — giebt hierfür eine ausführliche ſtaatsrechtliche 

Ptivirung. Der Handelsminiſter: Die Annahme des 
Geſetzes gebe den Geſellſchaften eine Sicherheit, das Geld 
früher oder fpäter zu bekommen. Abg. Tech ow für die 
Bewilligung im Budget, aber gegen das Geſetz, das nach 
Simſon's eigener Anſicht überflüſſig ſei. Abg. Virchow! 
der Abg. Simſon möge ſich auf den praktiſchen Boden 
ſtellen, und überlegen, welches Verfahren dieſes Haus 
einſchlagen müſſe, um das Verfahren der Regierung zu 
durchkreuzen. Er frage dem Handelsminiſter, ob er, nach 
Genehmigung des Geſetzes, die Regierung nicht für ver» 
pflichtet halte, die Subventionen zu zahlen. Redner 
wandte ſich im Uebrigen gegen die Argumente, die der 
Regierungskommiſſarius aus der Stellung des Herren» 
hauſes genommen hatte. Die verſchiedenen Abſtimmungen 
des Hauſes über Spezialkredite zeigen, daß das Haus 
ſich über ſeine Stellung zu denſelben noch nicht ganz 
klar geworden ſei. Möge die heutige Abſtimmung der 
Regierung zeigen, was ſie künftig bei Vorlage von 
Spezialtrediten zu erwarten habe. Der Regierungs- 
kommiſſarius ſucht der Ausführung Simſons entgegen» 
zutreten und führt dann aus, daß das Zuſtandekommen 
der Bahnen vom Votum des Hauſes nicht mehr abhänge, 
ſondern nur das Intereſſe der Geſellſchaft. Klotz: 
Durch das beredte Schweigen des Handelsminiſters ſei 
auf die Theorie Simſons hinreichend geantwortet; durch 
Annahme ſolcher Geſetze durchlöchere man thatſächlich 
das Budgetrecht. Es folgen noch Michaelis, Sneiit 
(zur Rechtfertigung der früheren Abſtimmung aus prak⸗ 
tiſchen Gründen). Der Schluß der Debatte wird ange— 
nommen, die' beiden Etatspoſitionen, fo wie der Reſt 
des Etatg genehmigt; dagegen der Geſetzentwurf, die 
Unterſtützung der Tilſit-Inſterburger, ſowie der oſtpreu⸗ 
ßiſchen Südbahn abgelehnt. 

Das Haus tritt hierauf in die allgemeine Debatte 
über das Invalidengeſetz. 

Eine lange Reihe von Amendements wurde zur 
Unterſtützung geſtellt. Abg. Stavenhagen hielt einen 
einleitenden Vortrag. Abg. Ziegler: In der Vorlage 
liege ein Gedanke, der unſer gegenwärllges Heerweſen 
untergrabe. Nach dem Geſetze von 1851 könne nur ein 
Invalide zum Invalidenbenefizium gelangen. Der Ent⸗ 
wurf mache von dieſer Vorſchrift eine Ausnahme zu 
Gunſten der 15 und 20 Jahre Gedienten, um mehr 
Unteroffiziere zu beſchaffen. Nicht mehr Sold wollte die 
Regierung den Unteroffizieren bieten, auch nicht Avan- 
cement, ſondern nur Penſion, und ſo ſchaffte fie eine 
Klaſſe von Menſchen, wie ſie in Frankreich dem Frieden 
zwiſchen Militair und Civil fo nachtheilig geworden ſei. 
Belaſſe man es bei dem Geſetze von 1851, ſo werde die 
Regierung dabin gedrängt, das Apancement der Unter 
offiziere einzuführen. Allerdings könne dies nicht über 
Nacht geſchehen; es ſei nicht ſofortiger Erlaß einer ſol⸗ 


Berlin, 25. April. 

— Die ſchon in Kürze angezeigte, vor einigen 
Tagen abgegangene preußiſche Antwort⸗Depeſche in 
der Marine-Frage fol Preußens Befremden über die 
öſterreichiſche Beſchwerde ausdrücken. Die gegenwär⸗ 
tigen Souveraine der Herzogthümer müßten ihren 
Beſitz verwerthen können. Durch Preußens Maß- 
nahmen auf maritimem Gebiet, deren Begründung 
Oeſterreich anerkannt habe, werde Oeſterreichs Mit- 
Beſitz-Recht um fo weniger beeinträchtigt, als Oeſter⸗ 
reich dieſelbe Verwerthung freiſtehe. Preußen fei 
bereit, die Mannſchaften auf die Garniſonen abzu- 
rechnen und Oeſterreich könne feine Beſatzung dem⸗ 
nächſt verſtärken. Soweit was über die Depeſche 
verlautet. Bei den vorangegangenen mündlichen Er⸗ 
örterungen ſoll u. A. auch auf den Widerſpruch Hin- 
gewieſen worden ſein, daß Oeſterreich im Verein 
mit den Mittelſtaaten einem Dritten, deſſen Rechte 
weder nachgewieſen, noch nach Preußens Anſicht 
nachweisbar, den Beſitz einräumen, Preußens Be— 
nutzung des von Oeſterreich anerkannten Mitbeſitzes 
dagegen hindern wolle. — Aus der Depeſche iſt 
erſichtlich, daß die Annahme, Preußen habe Oeſter⸗ 
reichs Reclamationen als im Princip begründet an⸗ 
erkannt, damit nicht übereinſtimmt. Es ſoll auch 
nicht ſowohl wegen der ſchon getroffenen Maßregeln 
unterhandelt werden, als wegen der Haltung des 
öſterreichiſchen Civilcommiſſars, die auf preußiſcher 
Seite, wie es ſcheint, Beſchwerden hervorruft. Dies 
deuten auch übereinſtimmend die heutigen miniſteriellen 
Abendblätter an. Worauf ſich die nachträglich er⸗ 
ſtrebte Verſtändigung mit Oeſterreich bezieht, von 
welcher mehrere wiener Blätter ſprechen, iſt nicht 
ſogleich zu erſehen, vielleicht auf die Formfrage. 
Die Mittelſtaaten ſollen ſich mit weiteren Schritten 
am Bunde tragen, aber wegen der Ausführung um 
ſo mehr in Verlegenbeit ſein, als ſie beſorgen, ein 
neues Vorgehen am Bunde könnte eine weitere that⸗ 
ſächliche Antwort von preußiſcher Seite, ähnlich wie 
der Bundesbeſchluß vom 6. April, hervorrufen. — 
Nach den minifteriellen Blättern von geſtern Abend 
wäre das Gutachten der Kronſyndiei jetzt doch bald 
zu erwarten. Tritt kein neuer Zwiſchenfall ein, 
würde man alſo bald darüber zur Klarheit gelangen, 
ob früher mit Recht vorausgeſetzt wurde, daß die 
Kronſyndiei dem Herzog Friedrich etwa ein Drittel 
von Rechten zuerkennen würden. — Während die 
Vorlage über die Kriegskoſten und die ſie begleitende 
Denkſchrift von der „Provinz.⸗Correſpond.“ für die 
nächſte Woche angekündigt war, heißt es jetzt oſſiziös, 
die Arbeit ſei noch nicht fertig und die Vorlage werde 
nicht ſogleich erfolgen. Eine ſchleswig⸗holſteiniſche 
Debatte würde darnach in dieſem Augenblicke allem 
Anſchein nach weniger willkommen ſein. Ob das 
Haus fie bei der Marine-Vorlage wird umgehen 
können, ſteht allerdings dahin. Das Ganze bedar 
noch der Aufklärung. 5 


— Die minifterielle „Nordd. Allg. Ztg.“ beftätigt 
die Nachricht, daß Preußen die Berufung der Volks⸗ 
vertretung der Herzogthümer beantragt habe, und 
zwar nach dem Wahlgeſetze von 1848, oder nach 
einem zwiſchen den deutſchen Großmächten auf brei⸗ 
teſter Baſis zu vereinbarenden Wahlgeſetze. Dieſelbe 
hätte zunächſt die Finanzgeſetze zu diseutiren in Ber 
treff der Kriegskoſten und Penſionen aus dem früheren 
und letzten Kriege, der Entſchädigungsſumme für 
verſchiedene Prätendenten, der Anerkenntniß der Staats⸗ 
gläubiger vom erſten Kriege, der Rückzahlung der 
Auguſtenburgiſchen Abfindungsſumme nach Copenhagen 
u. dgl. — Preußen werde nie die Aufnahme Schles⸗ 
wigs in den deutſchen Bund zulaſſen, fo lange par- 
tikulariſtiſche Beſtrebungen kein Aequivalent für ge⸗ 
mehrte Dienſte zum Schutze des gemehrten Bundes⸗ 
landes geben. Schleswig müßte ſich daher allein 
vertheidigen. Die Politik Preußens ſcheue keine Be- 
ſprechung, ſie fordere ſie ſogar, um die Herzogthümer 
zu überzeugen, daß der Vorwurf der Selbſtſucht un⸗ 
gerechtfertigt ſei. 

— Die „N. Allg. Z.“ beſpricht den Proteſt des 
Sehen. v. Halbhuber in einem Artikel, in welchem 
es heißt: „Es liegt in der Natur der Dinge, daß 


die jetzige politiſche Lage die gegenſeitigen Beziehungen 


der beiden Commiſſarien erſchwert, und daß Reibungen 


wie die vorliegende, nur durch beiderſeitiges Entgegen⸗ 
Das perſönliche 


kommen verhütet werden können. 
Verhältniß des Frhrn. v. Halbhuber zu feinem Hrn. 
Collegen ſowohl, wie zu dem preußiſchen Oberkom⸗ 
mando ſoll ſeit längerer Zeit ſchon einen unerfreuli⸗ 
chen Character angenommen haben. Wir wollen 
wünſchen, daß ſolche Erſcheinungen auf die Stellung 


der beiden verbündeten Regierungen zu einander nicht 
Zwiſchen beiden beſteht offenbar, da 
nicht anzunehmen iſt, daß Herr v. Halbhuber ohne 
Inſtruklion verfährt, eine Meinungsverſchiedenheit 
über die Rechte, welche jedem der beiden Mitbeſitzer 
in Schleswig⸗Holſtein vermöge dieſes Mitbeſitzes zu« 
Wenn es ſich beſtätigt, daß auch öſterreichiſche 
Schiffe nach der kieler Bucht verlegt werden können, 
ſo würde ſich daraus ergeben, daß Oeſterreich ſich 
die Rechtsauffaſſung Preußens aneignet, nach welcher 


zurückwirken. 


ſtehen. 


Kriegsſchiffe beider Staaten zur Circulation und 


Stationirung in den Häfen der gemeinſam beſetzten 


Länder zweifellos berechtigt ſind.“ 


— Der „Staats » Anz.“ veröffentlicht folgende 
3 
„Da es, wenn diesſeitige Unter⸗ 


Cabinets⸗Ordre: 
thanen durch Verleihung fremder Orden ausgezeich- 


net werden, von Intereſſe iſt, zu wiſſen, wofür die 


Verleihung erfolgt iſt, ſo iſt in Zukunft hierüber in 
dem Berichte, in welchem Meine Genehmigung zur 
Anlegung nachgeſucht wird, jeder Zeit das Nähere 
zu bemerken. Berlin, den 29. März 1865. 

(gez.) Wilhelm. An das Staats-Miniſterium.“ 

Schwerin, 22. April. Heute Nachmittag 
zwiſchen 4 und 5 Uhr fand, vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt, die feierliche Beiſetzung der Frau Groß⸗ 
herzogin Anna in der Heiligen-Bluts-Capelle im Dome 
ſtatt. Dem voraufgegangenen Gottesdienſte in der 
Schloßkirche hatten nur die hochfürſtliche Familie mit 
ihren Gäſten, die Geſandten, die hohen Hofchargen, 
Landſtände und Geiſtlichkeit beiwohnen können. Auf 
und von dem Leichenwagen, der mit acht ſchwarz⸗ 
behangenen Pferden beſpannt war, wurde die Leiche 
von ritterſchaftlichen Landſtänden gehoben. Die vier 
Zipfel der untergebreiteten Decke trugen die älteſten 
Landſtände auf dem Wege vom Schloß nach dem 
Dome. Während des Zuges eröffnete die Artillerie 
ein Minutenfeuer von der Caſerne. Auf dem Alten- 
garten war das Militair in Parade aufgeſtellt, in 
der Stadt bildeten Schützen⸗ und Gewerbe-Zünfte 
Spalier und vom Magiſtrat deſignirte Bürger hielten 
Ruhe und Ordnung, die auch an keinem Orte geſtört 
wurden. 

Kiel, 22. April. Die „Kieler Ztg.“ meldet: 
Der öſterreichiſche Civilcommiſſar Fehr. v. Halbhuber 
war beim Empfange des preußiſchen Prinzen Friedrich 
Carl im kieler Bahnhofe anweſend. An der Feier in 
Düppel und Alſen nahm Herr v. Halbhuber nicht 
Theil. Wie wir vernehmen, war eine Einladung 
hierzu und zur Mitfahrt nach Sonderburg an ihn 
nicht ergangen. Blos Frhr. v. Zedlitz wurde zu 
letzteren von dem Prinzen Friedrich Carl aufgefordert. 

— 23. April. Die Verlegung des kgl. preußiſchen 
Marine Etabliſſements von Danzig nach Kiel 
ſcheint fürs Ecſte aufgeſchoben zu fein, wenn die 
verſchiedenen Telegramme, welche die Differenz zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen wegen dieſes Punktes als 
erledigt bezeichnet, verläßlich ſind. Hoffentlich wird 
die zugleich in Ausſicht geſtellte Verſtändigung baldigſt 
erfolgen, jo daß der Sicherung der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Häfen und Küſten keine Gefahr aus der Verzögerung 
erwachſen wird. Geſtern Abend um 7 reſp. 8 Uhr 


trafen die Kriegscorvetten wieder von Sonderburg ein. 
Die Salutſchüſſe, mit denen ſie ſich ankündigten, lockten 
viele Menſchen an das Hafenufer. Die kgl. preuß. 


Prinzen Carl und Friedrich Carl, Feldmarſchall Graf 
Wrangel und General Herwarth v. Bittenfeld landeten 


bei der Badeanſtalt und begaben ſich von dort zu 
Wagen aufs Schloß. Für die Officiere ward ein 
Abendeſſen im Bahnhofshotel vorbereitet. Um 10 Uhr 
führte ein Extrazug die ſämmtlichen Theilnehmer der 
Feſtfeier weiter nach Altona. 

London, 21. April. 


Leitartikel: 
Theil zur Verſöhnung beizutragen. 
Volkes an den Tag gebracht. 


ſtolz auf die Thaten ihrer ſüdlichen Brüder. 


vierjährigen Krieges. 


Berechnung geleitet. 


Anerbietungen aufnehmen wird, müſſen wir abwarten. 


Die Sclaverei braucht nicht länger ein Hinder niß 


der Einheit zu fein. Dieſe verhängnißvolle Inſti⸗ 


tution iſt bereits halb todt und dem Rande des 
Aber noch toben die Leidenſchaften 
verzweifelter Männer, die von den Erinnerungen an 
den Krieg entflammt ſind, noch beſteht der Kampf 
der Intereſſen, aus welchen der Krieg enifprang und 
noch ſind Fragen von der höchſten Wichtigkeit — 

ir 
können nichts weiter thun, als den Ausgang des 
Kampfes abwarten, wie wir ſeinen Anfang abgewartet 
haben, mit der unwandelbaren Geduld von Neutralen, 
aber mit dem ſehnlichen Wunſche nach einem baldigen 


Grabes nahe. 


den, welche der Krieg ins Leben gerufen hat. 


und dauerhaften Frieden. 


Neueſles Telegramm. 
New⸗Nork, Sonnabend 15, April. 


Staats⸗Secretär Seward's Leben iſt verübt. 
Sein Wiederaufkommen iſt zweifelhaft. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 26. April. 
[Stadtverordneten-Sitzung am 25. April.] 
Vorſitzender: Herr Kaufmann Richard Damme; 


Vertreter des Magiſtrats: Hr. Bürgermeiſter Dr. Lin tz 


und Herr Stadtbaurath Licht. Anweſend 48 Mit 
glieder. Gegen das Protokoll der vorigen Sitzung 
ſind keine Einwände eingegangen. Es wird demnach 
für angenommen erklärt. Zu Mitredactoren des 
neuen Protokolls werden die Herren Kloſe, F. W. 
Krüger und A. Krüger ernannt. Vor Beginn 
der Tagesordnung erhält der Herr Bürgermeiſter 
behuſs eines Dringlichkeitsantrags das Wort. Der 


Hr. Bürgerm. theilt mit, daß Hr. Geh. Rath Höne 


ſich bereit erklärt, die auf ihn gefallene Wahl zum 
Stadt⸗Rath anzunehmen. Indeſſen ſei im Magi⸗ 
ſtrats⸗Collegium das Bedenken entſtanden, ob Herr 
Geh. Rath Höne die Beſtätigung würde erhalten 
können; er habe nämlich, nachdem er im Jahre 1863 
aus dem Staatsdienſt geſchieden, erſt ſeit dem Oeto⸗ 
ber v. J. hier ſeine Wohnung und habe ſomit durch 
die Dauer der Zeit, während welcher er hier wohne, 
noch nicht die Berechtigung zur Erwerbung des 
Bürgerrechts in unſerer Stadt. (Nach 8. 5 der 
Städteordnung ſoll man wenigſtens 1 Jahr lang 
in einer Stadt ſeinen Wohnſitz gehabt haben, ehe 
man bei allen andern erforderlichen Eigenſchaften 
Anſpruch auf die Erwerbung des Bürgerrechts der⸗ 
ſelben hat.) Das angeregte Bedenken ſei jedoch 
durch einen auf Grund des $. 6 der Städteordnung 
zu faſſenden Beſchluſſes der Communalbehörden zu 
befeitigen In dieſem Paragraph heißt es: „Verlegt 
ein Bürger ſeinen Wohnſitz nach einer andern Stadt, ſo 
kann ihm das Bürgerrecht in ſeinem neuen Wohn⸗ 
ort, wenn ſonſt die Erforderniſſe zur Erlangung 
deſſelben vorhanden ſind, von dem Magiſtrat im 
Einverſtändniſſe mit der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung ſchon vor Ablauf eines Jahres verliehen wer⸗ 
den. Dieſe Beſtimmungen finden auch auf den Fall 
Anwendung, wenn der Beſitzer eines, einen beſon⸗ 
dern Gutsbezirk bildenden Gutes oder ein ſtimm⸗ 


Die „Times“ widmet 
auch heute dem amerikaniſchen Bürgerkriege einen 
Es ſcheint, als ob der Norden, welcher, 
obgleich gegenwärtig ſiegreich, eben ſo viel wie der 
Süden zu vergeſſen hat, nicht abgeneigt wäre, ſeinen 
Sein Triumph 
hat ihn in Jubel verſetzt und die Gutmüthigkeit des 
Die Leute ſind ſogar 
Sie 
vergeſſen ihre Schuld, die ſich hoch wie ein Berg 
aufgethürmt hat und alle die furchtbaren Leiden des 
Sie dringen in die Regierung, 
ihren früheren Feinden die liberalſten Anerbietungen 
zu machen unter der einzigen Bedingung, daß ſie ſich 
unterwerfen, und darin werden ſie vermuthlich mehr 
durch das Gefühl, als durch irgend eine tiefe politiſche 
Was die Regierung jedoch 
ſchließlich thun und wie der Süden die ihm gemachten 


Angekommen in Danzig d. 26. April 4 uhr 30 Min. NM. 
Nach dem Präſidenten Lincoln iſt von einem 
Meuchelmörder in voriger Nacht geſchoſſen 
worden; er ſtarb heute. Auch ein Attentat auf 


berechtigter Einwohner einer Landgemeinde fee 
Wohnung nach der Stadt verlegt.“ Auf Grun 
dieſes Paragraphen ſtellt der Herr Bürgermeiſter den 
Antrag, die Verſammlung wolle ſich mit dem Magi“ 
ſtrat darin einverſtanden erklären, dem Herrn Geb. 
Rath Höne ſchon jetzt das Bürgerrecht unſerer Stadt 
zu ertheilen. Die Dringlichkeit des Antrags wird, 
da die Beſtätigung der Wahlen ſchon vor der Thür 
ſteht, anerkannt und der Antrag einmüthig ange“ 
nommen. Es beginnt hierauf die Tagesordnung, 
indem der Herr Vorſitzende mittheilt, daß ein Dan 
ſchreiben von einem penſionirten Beamten ein 
gegangen. Nachdem hierauf ein wegen Nieder“ 
ſchlagung von Gewerbeſteuer, Ermäßigung von 
Miethsſteuer u. ſ. w. an die Verſammlung gerid 
tetes Geſuch auf Antrag des Herrn Jebens, wel 
es gar nicht zu den Befugniſſen der Verſammlung 
gehört, über dergleichen Geſuche eine Entſcheidung 
zu treffen, einfach zu den Acten gelegt worden, trägt 
Hr. Klo ſe Beſoldungsplan der Gasanſtalt vor, der auf 
11,666 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. feſtgeſtellt worden iſt⸗ 
Die Verſammlung erklärt ſich hierauf einverſtanden 
mit der Nachbewilligung der Summe von 42 Thlrn. 
18 Sgr für Bauten auf dem Bleihof, wie ſie denn 
auch den Magiſtratsantrag, mehrere im Wege ſtehende 
und ſich nicht als unbedingt nöthig erweiſende 
Brunnen der Hunde-, Jopen⸗, Heiligengeiſtgaſſe u. ſ. w. 
eingehen zu laſſen reſp. nach einer andern Stelle zu 
verlegen, acceptirt und die für dieſen Zweck nöthigen 
Koſten im Betrage von 572 Thlrn. bewilligt. 
Ferner bewilligt fie 1) die Erftattung von 25 Sgr. 
Miethſteuer, 2) die Vermiethung eines Speicherplatzes 
an den Kaufmann Herrn Weißſtock auf 3 Jahre für 
den jährlichen Miethszins von 270 Thlr., 3) die 
Vermiethung des ehemaligen Laternenanſtecker-Lokals 
an den Kaufmann Herrn Amort für den jährlichen 
Miethszins von 10 Thlrn. — Der vorletzte Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung betrifft die Inſtandſetzung 
und Benutzung der Plankenſchreiber-Dienſtwohnung. 
Die nöthigſten Reparaturen an den Gebäuden ders 
ſelben, welche unter keiner Bedingung länger auf⸗ 
geſchoben werden können und zu denen die Stadt⸗ 
Commune verpflichtet iſt, ſind auf 900 Thlr. be⸗ 
rechnet. Der jetzige Plankenſchreiber, Herr Wu n⸗ 
derlich, erbietet ſich nun, die Reparatur ſelber auf 
das Zweckdienlichſte ausführen zu laſſen und für 
dieſelbe die Summe von etwa 1500 Thalern zu ver⸗ 
wenden, wenn ihm die Stadt dazu die Unterſtützung 
von 500 Thlrn. gewährt. Dazu erklärt er ſich 
bereit, während der Dauer ſeiner Dienſtzeit auch die 
laufende Unterhaltung der Gebäude zu übernehmen 
und alle erforderlichen Reparaturen nach Anordnung 
und unter Controle der Baudeputation lediglich auf 
ſeine Koſten ausführen zu laſſen, wenn ihm dagegen 
die Abgabe von 50 Thlrn., welche er als Beitrag 
zu zahlen verpflichtet iſt, erlaſſen wird. Der Ma⸗ 
giſtrat hält das Anerbieten für ein der Commune 
vortheilhaftes und ſtellt den Antrag, daß die Ver⸗ 
ſammlung ihm zur Annahme deſſelben die Genehmigung 
ertheilen möge. Es entſteht in Betreff des Antrags 
eine kurze Debatte, an welcher ſich die Herren 
Biſchoff, Goldſchmidt, J. C. Krüger, Otto 
Steffens, Pretzell, Jebens und Devrient 
betheiligen. Herr Stattmiller bringt zu dem 
Antrag ein Amendement ein, dahin gehend, daß nach 
der von Herrn Wunderlich bewerkſtelligten Re⸗ 
paratur eine Abnahme der Gebäude erfolge und Herr 
Wunderlich verpflichtet werde, dieſelben in dem 
guten Zuſtande, in welchem man ſie bei der Abnahme 
zu finden hoffe, der Stadt ſeiner Zeit wieder zu über⸗ 
geben. Die Verſammlung acceptirt ſchließlich den 
Magiſtratsantrag mit dem Stattmiller'ſchen 
Amendement. Der letzte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung, welcher ein Bittgeſuch um Unterſtützung 
aus Communalmitteln betrifft, findet durch eine 
Mittheilung des Herrn Vorſitzenden ſeine Erledigung, 
nach welcher der Bittſteller gar kein Einwohner der 
hieſigen Stadt iſt, ſondern bereits ſeit zehn Jahren 
in Pr. Stargardt lebt. 
A Der als Fourier ⸗Ofſicier für das See⸗ 
Bataillon nach Kiel commandirt geweſene Hauptmann 
von Ramin iſt hierher zurückgekehrt und iſt die 
Ueberſiedelung der beiden Compagnieen des Königl. 
Seebataillons bis nach vollſtändiger Herſtellung der 
Räumlichkeiten in Friedrichsort durch den dorthin 
kommittirten Hafenbau-Direktor König, noch aus⸗ 
geſetzt. Für das dort zu etablirende Marine⸗Depot 
iſt der Inventarien⸗-Magazin⸗Controleur Sudicatis 
als interimiſtiſcher Depot⸗Rendant deſignirt. Sr. Maj. 
Corvette „Gazelle“ hat am 13. d. M. bereits auf 
die Rhede von Cherbourg gelegt, um ſeeklar zu wer⸗ 
den. Die Corvette „Augusta“ wird in dieſer Woche 
von Wismar hier erwartet. 1 
88 Heute iſt das preußiſche Kriegsſchiff Corvette 
Niobe auf der Rhede angekommen. j 


tr Mit dem Ende dieſes Monats beſchließt Frl. 
dedwig Raabe ihr Gaſtſpiel auf der Bühne 
unſeres Stadt⸗Theaters, nachdem fie durch ihre geniale 
eiſtungen bei unſerem Publicum Erfolge errungen, die 
zu den allerſeltenſten gehören. Uebermorgen findet 
eine Benefiz-Borftellung für die gefeierte Künſtler in 
Es läßt ſich mit voller Sicherheit erwarten, 
daß dieselbe ſowohl für fie ſelber, wie für das 
ublicum ſich zu einem ſchönen künſtleriſchen Feſte 
geſtalten werde. 


K Heute Morgen 7 Uhr fand auf dem St. Petri⸗ 
Kirchhof die Enthüllungsfeier des dem verftor- 
enen Lehrer Schultz vom „Sängerbund“ gewidmeten 
rabdenkmals ſtatt. Zu dieſer Feier hatten ſich die 
interbliebenen des Verewigten, viele feiner Collegen, 
owie theilnehmende Freunde eingefunden. Der 
Sängerbund“ unter Leitung ſeines jetzigen 
irigenten, des Herrn Mäcklen burg, fang fol⸗ 
gendes zu dieſer Feier von H. W. gedichtetes Lied 
nach der Melodie „Wie ſie ſo ſanft ruhen“: 
Welkt gleich der Blume 
Einſt unſer Leib dahin, 
Legt man zur Ruhe 
Ibn in der Erde Schoß; 
Doch zu dem Urquell 
Schwingt der Geiſt ſich 
Auf, in die Heimat der Menſchenſeelen. 


Blicke, Verklärter, 
us jenem Heimatland 
uf fie hernſeder, 
Ga Deine Gruft umſteh'n, 
aben der Liebe 
ir zu weih'n 
Und, Weh im Herzen, Dein Grab Dir ſchmücken. 


Dir, früh Geſchied'nem, 

Fließen in Wehmuth nun 

Thränen der Liebe 

Und wahrer Freundſchaft nach! 

Das Weh des Scheidens 

Blieb uns Allen, 

Du aber ſchlummve in heil'gem Frieden! 


Hierauf ward das Grabkreuz ſeiner Hülle 
entkleidet, worauf das herrliche Lied Mendelsſſohn's 
„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“ intonirt wurde. 
Ein ſtilles Gebet beendigte die aus den dankbaren 
Herzen der Mitglieder des „Sängerbundes“ ent⸗ 
ſprungene Feier. 


* In den Hofraum des Lehrers Meinas hatte ſich 
eine Frau in letzter Nacht geſchlichen und gab, als man 
e bemerkte, an, daß ſie eine Hofbeſitzerfrau aus Löblau, 
* kurz vor der Wohnung des Hrn. M. ermüdet ſei, 
5 daß fie jetzt um Obdach bitten müffe. Ihre dürftige 
ekleidung ließ indeß darauf ſchließen, daß fie die Un⸗ 
wahrheit gejagt babe und jedenfalls eine Diebin ſei, 
weshalb fie heute früh zum Arreſt gebracht wurde. 
Durch ſofort angeftellte Recherchen hat ſich denn auch 
herausgeſtellt, daß die angebliche Frau Hofbefigerin 
eine Schneiderfrau aus Löblau und nebenbei eine Shwind- 
lerin iſt, der es auch nicht darauf ankommt, zu ſtehlen. 


* Die bei dem Hrn. Kaufmann Roſalowski auf 
dem Vorſtädtſchen Graben, im Dienſte ſtehende Antonie 
Döffert, entlief geſtern in böswilliger Abſicht und 
ſuchte ihre Brodherrſchaft dadurch zu ärgern, daß fie ſich 
— Bet — verſchiedene Konditoreien, Fleiſchhand⸗ 

gen un lumenläden begab und im angeblichen 
ae im ip ganz enorme Eeſtelunden 

em Bemerken t ü 
zu ihrer Bropperricaft 2 3 . 
dufolge wurde die Dienſtherrſchaft heute früh von Leuten, 
wap s ech. und Kuchenpaſteten, Torten, ſchöne Blumen 
G Kränze z. unter Vorlegung von Rechnungen zum 
belnmmtwerthe von über 60 Thlrn. überbrachten, 
Verba beſtürmt. Die Döffert, auf welche gleich der 
acht der That fiel, iſt geſtändig. 
tt Handſchudmachergeſelle Schlegel hat feinem 
er vermittelſt gewaltſamen Oeffnens eines Fenſters 
eee Nagl eue regt durch Anwendung 
lüſſels, circa 35 Thlr. entwendet. 
rath Sn. Am 24. d. Mts. feierte der Königl. Land⸗ 
Jubilg er Abramowski hierſelbſt jein 50 jähriges Dienft- 
err um. Im Laufe des Vormittags empfing der 
ſcher Jubilar die Gratulationen der Kreisſtände, ftädti- 
und und anderer Deputationen und ſeiner vielen Freunde 
präſt erehrer. Dann erſchien der Herr Regierungs- 

1 ‚deut v. Prittwig, in Begleitung des Herrn Ober- 
Fe ee e ae Danzig, und .. 

m. den ibm erhöchſt verliehenen rothen 

Na dowen 3. Klaſſe, Aa ——. — 
ieh, Negierungs-Collegiums. Nachmittags hatte ſich eine 
zahlreiche Verſammlung zu einem Feſtidiner im 
Prado vereinigt, bei welchem zuerſt der Herr Regierungs-, 
ſrafildent einen Toaſt auf Se. Mafeftät den König in 
Gbehag Worten aus brachte. a em in 
ertönte von den Anweſenden aus voller Bruſt. 

meift zweite Toaft wurde von dem Herrn Oberbürger- 
Anr er Burſcher auf den Jubilar mit einer herzlichen 
25.40, an denſelben und einer Schilderung ſeiner 
bien rigen amtlichen Wirkſamkeit als Landrath des 
Erwien Kreiſes ausgebracht, worauf der Letztere in einer 
mit Pr} mit Wärme feine Gefühle ausſprach und 
nem Toaſt auf den Elbinger Kreis ſchloß. (E. A.) 


Steiti i 
mitte eitin, 24. April. 


und 


i Am Sonnabend Nach⸗ 
ereignete ſich auf der Chauſſee zwiſchen hier 
rauendorf ein Unglücksfall unter entſetzlichen 


Umſtänden. In der Nähe von Bredow hielt näm⸗ 
lich eine Lumpenſammlerin und deren Sohn mit 
einem durch Hunde gezogenen Karren an der Seite 
der Chauſſee, als der von Frauendorf zurückkehrende 
Omnibus die Straße herabkam. Der Kutſcher des 
letzteren fuhr im ſtärkſten Trabe den Karren an, wo⸗ 
bei die Kleider der Frau in das Rad des Omnibus 
geriethen, ſie ſelbſt hineingezogen und ungeachtet ihres 
herzzerreißenden Geſchreies mehrere hundert Schritte 
fortgeſchleift wurde. Als der Wagen endlich zum 
Stehen gebracht und die Frau aus dem Rade her- 
vorgezogen wurde, fand man dieſelbe buchſtäblich ge⸗ 
rädert, Beine und Arme waren mehrfach gebrochen, 
der Kopf gänzlich zerſchlagen, ſo daß das Gehirn 
ausfloß. Die Leiche wurde nach dem Grabower 
Krankenhauſe befördert. Der Kutſcher des Omnibus 
befand ſich augenſcheinlich in einem ſtark angetrunke⸗ 
nen Zuſtande und ſollen dem Conducteur des Wagens 
ſchon bei der Abfahrt nach Frauendorf Vorſtellungen 
gemacht fein, dem Menſchen nicht die Leitung deſſel⸗ 
ben zu übertragen. 


Cörlin, 22. April. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten fand zum fünften Male eine 
Rathmanns⸗Wahl zum Erſatz des von hier nach 
Colberg verzogenen Kaufmanns Pahnke ſtatt. Es 
wurde der Uhrmacher Reichert gewählt. Die vier 
frühern waren von der k. Regſeruug zu Cöslin nicht 
beſtätigt. Gegen den Schlußſatz des Wahlprotokolls 
der die Bitte enthält, daß die k. Regierung die Wahl 
des Reichert doch beſtätigen möge, wurde von den 
conſervativen Mitgliedern der Stadtverordnetenver— 
ſammlung der Faſſung wegen Proteſt erhoben. 


Gerichts zeitung. 


Schwurgerichts⸗Sitzung am 25. April. 

Präſident: Hr. Stadt. u. Kreis⸗Ger. Rath Hahn; 
Staatsanwalt: Hr. v. Wolff; Vertheidiger: Hr. Rechts ⸗ 

Anwalt Lindner. N 
II. Fall. Auf der Anklagebank — wegen Körperver- 
letzung, die den Tod zur Folge gehabt: die Arbeiter- 
frau Wilhelmine Friederike Schankließ, bisher 

noch nicht beſtraft. 8 
Nachdem die Kindesmörderin gleichgültig ihr Urtheil 
gebört und darauf in's Gefängniß zurückgeführt worden, 
nimmt wieder eine Frauenperſon ſchüchtern und ſcheu die 
Anklagebank ein. Sie iſt in ihrer äußeren Erſcheinung 
ſo ziemlich ganz das Gegentheil von ihrer Vorgängerin; 
ihre Geſichtsfarbe iſt bleich, die Haltung ihres Körpers 
gedrückt und unſicher. Das Auge, in welchem noch ein 
gewiſſes Feuer lebt, ſchweift unſtät im Saale umher und 
ſucht irgend einen feſten Punkt, um auf denſelben die 
Blicke zu heften. Das ſchwarze Haar iſt glatt geſcheitelt, 
und bildet einen ſcharfen Contraſt mit der bleichen 
Geſichtsfarbe. Ihre Kleidungsſtücke machen fuft den 
Eindruck, als habe fie dieſelben mit großer Mühe zuſammen⸗ 
geſucht, um vor Gericht dem öffentlichen Anſtand einiger. 
maßen Rechnung zu tragen. — Man macht ſich, indem 
man den Habitus der Angeklagten vor dem Beginn der 
Verhandlung betrachtet, die verſchiedenſten Vermuthungen 
über die Art des Verbrechens, welches ihr zur Laſt gelegt 
worden. Die erſte von dem Herrn Präfidenten an ſie 
gerichtete Frage beantwortet fie mit fo leiſer und heiſerer 
Stimme, daß man nicht ein einziges Wort verſteht. 
Eindringlich ermahnt, lauter zu ſprechen, ſtrengt ſie ſich 
zwar etwas an, um der Ermahnung nachzukommen; aber 
ſie bleibt trotzdem ſchwer verſtändlich; die Worte wollen 
ihr nicht über die Lippen. Was man indeſſen aus der 
Beantwortung der ihr vorgelegten Fragen und ihren 
Auslaſſungen überhaupt vernimmt, iſt hinreichend, um 
ſich ein Bild von den düſterſten Farben über gewiſſe 
Zuſtände in den niederen Ständen hieſiger Stadt zu 
malen. Auf die Frage nach ihren persönlichen Verhält⸗ 
niſſen, antwortet fie, ſie jei hier in Danzig geboren und 
katholiſcher Religion, ihre Eltern ſeien frühzeitig geſtorben, 
fie habe dieſelben gar nicht gekannt; ihr Alter könne fie 
nicht genau angeben, doch glaube ſie ſich in den Vierzigern 
zu befinden; ihr Mann, der Arbeiter Schankließ, verbüße 
gegenwärtig eine Strafe im Zuchthaus zu Mewe; ſie habe 
10 Kinder geboren, von denen noch 3 lebten; ihr jüngſtes 
Kind ſei 1 Jahr alt; den Lebensunterhalt für ſich und 
die Kinder babe fie ſich hauptſächlich dadurch erworben, 
daß ſie auf Holzfeldern Holzabfälle gekauft und dieſelben 
mit einem kleinen Gewinn in der Stadt wieder verkauft 
habe; auch habe fie, ſeit dem ſich ihr Mann im Zuchthaus 
befinde, eus der Armenkaſſe der Stadt eine Unterftügung 
von einigen Gulden auf den Monat erhalten. Um die 
Miethe zu erſchwingen, habe ſie mit anderen Leuten ihre 
kleine Wohnung getheilt, und das ſei ihr Unglück. — 
Nach dleſer Auslaſſung wird die gegen die Schaukließ 
erhobene Anklage verleſen. Dieſelbe lautet kurz dahin, 
daß ſie am 19. Januar d. J. der mit ihr zuſammen 
wohnenden Arbeiterfrau Anna Eliſabeth Zierau, mit 
welcher ſie in einen Streit gerathen, vermittels eines 
Schiffsnagels einen Stich in die rechte Seite des Halſes 
verſetzt hat, in Folge deſſen die Zierau nach Verlauf von 
5 Minuten geſtorben iſt. — Die Angeklagte geſteht ein, 
den Stich auf die Zierau geführt zu haben, ſucht aber 
zu ihrer Eniſchuldigung geltend zu machen, daß fie den 
Nagel, der zufällig auf dem Tiſch gelegen, in der Angit 
ergriffen, um ſich gegen die Angriffe der Zierau zu 
ſchützen. — Die bereits von der Angeklagten gemachte 
Andeutung, daß ihr Unglück in dem Zuſammenwohnen 
mit andern Leuten feinen Grund habe, findet im Verlauf 
der öffentlichen Verbandlung ihre Aufkläruntz, indem 
aus derſelben bekannt wird, daß ſie in ihrer kleinen 
Wohnung außer der Familie Zierau, noch eine 


unverehelichte Frauenperſon, die Braut des Arbeiters 
Weſſel, und den Arbeiter Hallmann als After⸗ 
miether wohnen gehabt. Es waren alſo die Mit- 
glieder von vier verſchiedenen Familien, welche in dem 
kleinen Raum mit einander verkehrten und ſich des Tages 
gewiß häufig einander in den Weg kamen, ſo daß 
Reibereien zwiſchen ihnen ſchwerlich ausbleiben konnten. 
Zuerſt gerieih die Schankließ mit der Braut des Weſſel 
in Zwiſt und ſprach dann über dieſe gegen die Zierau 
viel Uebles. Weſſel, der die böſen Nachreden der Schank⸗ 
ließ über ſeine Braut erfuhr, erſchien am Vormittag 
des 19. Januar der Schankließ und prügelte dieſe 
für die Kränkung, welche fie der Braut und ihm zuge⸗ 
fügt. Hierauf machte die Schankließ der Zierau den 
Vorwurf, daß ſie es geweſen, welche dem Weſſel ihr 
Gerede überbracht und ihn aufgehetzt habe. — Dadurch 
fühlte ſich die Zierau in dem Maße erzürnt, daß fie unter 
einem Sturm von Schimpfreden den Deckel einer Terrine 
ergriff und mit demſelben nach der Schankließ warf, 
ohne fie jedoch zu treffen. Die Schankließ warf darauf 
mit einem Teller nach der Zierau, traf ſie aber gleichfalls 
nicht. Hierauf trat eine Waffenruhe von einigen Stunden 
ein. Die Zierau ließ ſich Schnaps holen, um ſich für 
den in Ausſicht ſtehenden Wiederbeginn des Kampfes 
Courage zu trinken. Ein Gleiches foll die Schankließ 
gethan haben. — Gegen Abend deſſelben Tages begann 
denn auch der Kampf zwiſchen den beiden Frauen wieder 
mit der größten Heftigkeit. Als die Zierau wüthend 
auf die Scharkließ losſtürmte, rief die zehnjährige 
Tochter der Letztgenannten „Mutter, nimm ein Meſſer 
oder einen Nagel und ſtich ſle über den Haufen!“ Die 
Schankließ ergriff hierauf ſchnell einen Schiffsnagel, 
hieb mit demſelben auf ihre Gegnerin ein und traf deren 
rechte Wange, von welcher derſelbe abglitt und in die 
rechte Seite des Halſes drang. Die Zierau rief jetzt in 
einer furchtbaren Aufwallung von Zorn und Rache: 
„Die 9... hat mich geſtochen!“ Die Schankließ ergriff 
aus Schreck vor dieſer Zorned- und Rache⸗Aufwallung 
die Flucht; die Verwundete verfolgte ſie bis an die 
Stubenthür. Als die Schankließ ſich nicht weiter verfolgt 
ſah, kehrte fie nach Verlauf von 5 Minuten von der 
Straße in die Stube zurück und fand hier ihre Feindin 
todt am Boden liegen. So hatte durch dieſen tragiſchen 
Ausgang aller Haber und Streit, welcher hier in der 
kleinen Wohnung des Elends und der moraliſchen Ver- 
kommenheit ſo furchtbar gewüthet, ſein Ende erreicht. — 
Die Zierau wurde fecirt und begraben und die Schankließ 
kam in die Unterſuchungshaft. — Da dieſe in der geſtern 
gegen fie ſtatigehabten Schwurgerichts-Verhandlung den 
ganzen Vorfall mit Wahrheitstreue ſelbſt erzählte, fo 
wurde von den vorgeladenen Zeugen nur Herr Sauiläts⸗ 
Rath Dr. Glaſer, der die Leiche der Zierau fecirt hat, 
als Sachverſtändiger vernommen. Dem von demfelben 
abgegebenen Gutachten zufolge hat die Zierau mit einem 
ſcharfen Inſtrument, welches ein Schiffsnagel geweſen ſein 
kann, zuerſt auf der rechten Wange eine Schrammwunde von 
3 Zoll Länge und 14 bis 2 Linien Breite erhalten. Das 
Inſtrument iſt dann über den rechten Kiefer in die rechte 
Seite des Halſes gefahren. Die hierdurch in dem Hals 
entſtandene Wunde war J Zoll lang und # Zoll breit; 
fie hatte Ränder und klaffte. Es war die Droffelader 
getroffen, wodurch eine innere Verblutung entſtanden. 
Die Schnelligkeit des Todes iſt dadurch herbeigeführt, 
daß durch die offene Wunde Luft in die Athmungswerk⸗ 
zeuge der Verwundeten gedrungen. Der Herr Sachver- 
ſtändige theilte bei der Abgabe ſeines Gutachtens mit, 
daß eine Methode, Pferde ſchnell zu tödten, darin beſtehe, 
ihnen die Droſſelader zu zerſchneiden, indem die Luſt, 
welche durch die auf dieſe Weiſe entſtandene Oeffnung in 
die Alhmungs werkzeuge des Thieres dringt, daſſelbe augen- 
blicklich tödte. Der Herr Staatsanwalt gab in einem 
kurzen Plaidoyer eine klare Ueberſicht des Thatbeſtandes 
und bemerkte, daß die an die Herren Geſchworenen zu 
richtenden Fragen ſehr einfach ſein würden. Denn es 
handele ſich nur darum, zu beantworten, ob die Ange- 
klagte der Zierau eine Körperverletzung zugefügt, und ob 
dieſe in Folge der von ihr erhaltenen Körperverletzung 
geſtorben. — Ob die Angeklagte die Abſicht gehabt, der 
Verſtorbenen eine leichte oder ſchwere Körperverletzung 
zuzufügen, das bleibe ſich, wie auch aus mehreren Ent⸗ 
ſcheidungen des Ovber-Tribunals hervorgehe, vollkommen 
gleich. Von ſeinem Standpunkte aus würde er, wie er 
zum Schluß des Plaidoyers ſagte, ſich für die Annahme 
von mildernden Umſtänden erklären. Der Herr Vertheidiger 
drang in ſeinem Plaidoyer auf eine Frageſtellung, welche 
es den Herren Geſchworenen ermöglichen ſollte, darin einen 
Unterſchied zu machen, ob die Angeklagte eine leichte oder 
ſchwere Körperverletzung beabſichtigt. Denn der ſo überaus 
ſeltene und unglückliche Verlauf der Körperverletzung in 
dieſem Falle habe doch gewiß nicht in der Abſicht der 
Angeklagten gelegen, wie man aus dem Gutachten des 
Herrn Sachverſtändigen entnehmen könne. Der Herr 
Präſident ſprach ſich in feinem Reſumé für die von dem 
Herrn Staatsanwalt entwickelte Rechtsanſicht aus. Hierauf 
wurden den Herren Geſchworenen folgende drei Fragen 
vorgelegt: 

1) Iſt die Angeklagte, Arbeiterfrau Wilhelm. Friederike 
Schankließ, ſchuldig, am 19. Januar 1865 zu Danzig 
der verehel. Anna Eliſab. Zierau eine Körperverletzung 
vorſätlich beigebracht zu haben? a 

2) Zit feſtgeſtellt, daß dieſe Verletzung den Tod zur 
Folge gehabt? ' 

3) Sind mildernde Umftände vorhanden? 

Die Herren Geſchworenen beantworteten die erſte 
Frage mit ſieben gegen fünf Stimmen mit Ja. Bei 
dieſem Verhältniß der Stimmenzahl fiel dem hohen 
Gerichtshof die Entſcheidung anheim. Das Urtheil des- 
ſelben lautete auf Schuldig. — Jede der beiden andern 
Fragen wurden von den Herren Geſchworenen mit mehr 
als ſieben Stimmen bejabt. Hierauf wurde die Anger 
klagte, dem Antrage des Staatsanwalts gemäß, zu einer 
Gefängnißſtrafe von 6 Monaten verurtheilt. 


Schwurgerichts⸗Sitzung am 26. April. 
5 Präfident: Hr. Stadt- u. Kreis⸗Ger.⸗Rath Hahn; 
Staatsanwalt: Hr. v. Wolff; Vertheidiger: Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Liebert. 
J. Fall. Auf der Anklagebank wegen Bigamie: der 
Bäckergeſell Joh. Jacob Schwarz, 30 Jahre alt. 
Ein Hochzeichtsfeſt iſt in der Regel noch ein Freuden⸗ 
feſt; doch überall giebt es Ausnahmen von der Regel, 
und ſelbſt ein Hochzeitsfeſt kann ein ſehr trauriges fein 
und in's Zuchthaus führen. Das bat denn auch 
der Bäckergeſell Johann Jacob Schwarz zur 
Genüge erfahren. Derſelbe ließ ſich am 26. Decbr. 
% 3. von dem Herrn Paſtor der St. Bartholomäi⸗ 
Kirche mit Anna Maria Paß trauen und feierte 
das Hochzeitsfeſt auf das Luſtigſte. Der hinkende Bote aber 
kam nach. Denn es wurde bekannt, daß Schwarz vor gar 
nicht zu langer Zeit, nämlich am 28. Juli 1863, mit 
Victoria Catharina Wittkowski ſich hatte kirchlich 
trauen laſſen. Da die mit derſelben eingegangene Ehe 
nicht rechtskräftig getrennt worden war, ſo wurde er der 
Bigamie angeklagt. In der gegen ihn heute ſtattge⸗ 
habten Schwurgerichts⸗Verhandlung war er geſtändig, ſo 
daß ohne Mitwirkung der Herren Geſchworenen gegen 
ihn verhandelt wurde. Der hohe Gerichtshof verurthellte 
ihn zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren. 


II. Fall. Auf der Anklagebank wegen Nothzucht: 
der Knecht Steffanowski aus Ramkau. 
Die Oeffentlichkeit wurde bei dieſer Verhandlung 
aus Sittlichkeitsgründen ausgeſchloſſen und der Angeklagte, 
des Verbrechens überführt und durch das Verdiet der 
Herren Geſchworenen für ſchuldig erklärt, zu einer 
Zuchthausſtrafe von 4 Jahren verurtheilt. 


Berlin, 25. April. Der wegen der Ermordung 
des Profeſſors Gregy zum Tode verurtheilte Louts 
Grothe hat ſich geſtern Morgen im Gefängniß mit einer 
Glasſcherbe die Palsadern in beiden Ellenbogen Gelenken 
geöffnet, und in Folge davon ſo viel Blut verloren, daß 
man ſehr ſtark an feinem Aufkommen zweifelt. Dem 
Wächter, welcher um 5 Uhr Morgens ſeine Zelle betrat, 
bat er, anſcheinend ruhig im Bette liegend, auf feinen 
Morgengruß noch geantwortet, als derſelbe zehn Minu- 
ten ſpäter wieder zurückkehrte und ihm die Kleider brachte, 
fand er ibn ohnmächtig und leichenblaß, und die Bett⸗ 
decke aufſchlagend, ſah er, daß derſelbe in ſeinem Blute 
ſchwamm. Der Wächter machte Lärm und es ergab ſich, 
daß Grothe das Schloß der Springfeſſeln an ſeinen 
Armen geſprengt, eine Fenſterſcheibe eingedrückt und ſich 
ſo die Glasſcherbe zur Ausführung ſeines ſelbſtmörderiſchen 
Entſchluſſes verſchafft hatte. Von der Gefängniß⸗Diree 
tion waren dem Grothe früher Feſſeln von 80 Pfd. 
Gewicht angelegt worden, die jedoch auf Anordnung des 
Unterſuchungsrichters mit ſolchen von nur 12 Pfd. 
vertauſcht worden waren. 


Vermiſchtes. 

* Bonn. Ein eigenthümlicher Rechtsfall kommt 
demnächſt bei dem hieſigen Friedensgericht zur Entſchei— 
dung. Der Verkäufer einer trächtigen Kuh hatte ſich 
von dem Käufer anßer dem Preiſe noch das zu 
erwartende Kalb ausbedungen. Ein neckiſcher Zufall 
wollte aber, daß die Kuh zwei Kälber zur Welt 
brachte, von denen nun der Käufer nur eins abgab. 
Der Verkäufer aber glaubt Anſprüche auf beide zu 
haben und klagt auf Herausgabe des zweiten. 

* Aus Paris wird geſchrieben: Am letzten 
Dienſtage beſuchte die Kaiſerin die Druckerei des 
Herrn Paul Dupont in Clichy, in welcher derſelbe 
weibliche Setzer angeſtellt hat. Die Kaiſerin, von 
Hofdamen und einem Kammerherrn begleitet, wurde 
von Herrn Dupont und dem Seinepräfekten empfangen. 
Sie beſuchte hierauf die ganze Anſtalt, wo wie 
gewöhnlich gearbeitet wurde. Mit dieſem Etabliſſement 
iſt eine Schule verbunden, wo die jungen Mädchen 
Unterricht erhalten. Die Kaiſerin wurde dort mit 
dem Domine salvum, das die jungen Mädchen 
ſangen, begrüßt. Nachdem hierauf der Kaiſerin 
„höchſteigene“ Hand mit einer Handpreſſe in goldenen 
Buchſtaben einige für ſie ſehr ſchmeichelhafte Worte 
gedruckt und noch ein weißes Blatt, auf welches der 
Tag ihres Beſuches gedruckt wurde, unter eine Preſſe 
gelegt hatte, begab ſie ſich in das Wohnhaus des Herrn 
Dupont, um dort einige Augenblicke auszuruhen und 
mit einem Geſange des Orpheons der Depont'- Anſtalt 
überraſcht zu werden. Nach einſtündigem Aufenthalte 
verließ die Kaiſerin unter dem Hurrahrufen der im 
Hofe verſammelten Arbeiter die Anſtalt. Die hohe 
Dame hatte den 21. März zu ihrem Beſuche gewählt, 
da es an dieſem Tage grade 299 Jahre waren, daß 
eine Souveränin in Frankreich zum erſten Male eine 
Buchdruckerei in Paris beſuchte. Die Souveränin 
war Marguerite de Valois, Königin von Navarra. 

* Von Prof. A. Hirſch in Berlin wird 
demnächſt eine Monographie über die jetzt herrſchende 
Meningitis cerebro-spinalis epidemica erſcheinen, 
in der auch die gemachten Erfahrungen auf der im 
Auftrag der preußiſchen Regierung unternommenen 
Beobachtungsreiſe mitgetheilt werden. Die beſte bis 
jetzt erſchienene Abhandlung, ſowie die vollſtändige 
Literatur über dieſe Krankheit findet man in deſſelben 
Verfaſſers „Handbuch der hiſtoriſch⸗geographiſchen 
Pathologie.“ 2 Bde. Erlangen. 


250 4 336,38 16,0 Weſt frisch, bewölkt. 
260 80 332,37 80 do. do. do. x 
12| 331,47 6,2 W. ſtürm. mit Regenbüen. 


Schiffs- Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 25. April: 
Dahl, Godoe, v. Aaleſund, m. Heeringen. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 26. April: 
Managhan, Induſtry, v. Grangemouth; Young, 
Matchleß, v. Firth of Forth, m. Kohlen. Rasmuſſen, 
Thecla, v. Stavanger, m. Heeringen. Albers, Lucia, v. 
Bremen, m. Stückgütern. — Ferner 9 Schiffe m. Ballaft. 
Ankommend: 12 Schiffe, därunter 1 Hamburger 
Dampfer. WNW. Sturm. 


Zoörſen- Verkäufe zu Danzig am 26. April. 

Weizen, 320 Laſt, alt 132pfd. fl. 485; 131pfd. 
fl. 460; 129pfd. fl. 430, 445; friſch 129pfd. fl. 415 
pr. 8ö5pfd. 

Roggen, 122. 23pfd. fl. 2424 pr. 818 pfd. 

Wicken fl. 351. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 22. bis incl. 25. April. 
1940 Laſt Weizen, 1521 Laſt Roggen und 1 Laſt 
weiße Erbſen. Waſſerſtand 10 Fuß. 


[Eingeſandt.] 

Da uns das ſeltene Glück zu Theil werden ſoll, 
die K. K. Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig Raabe 
auch einmal im Concert - Saale zu hören, die Fama 
ſpricht von 3 vorzutragenden Piecen des pikanteſten 
Inhalts, ſo bitten wir doch die Herren Jür gan und 
v. Othegraven dringend, bald bekannt zu geben, 
wo für die zum 29. d. M. im Schützenhauſe ſtatt⸗ 
findende Akademie Billets zu haben ſind. 

Ließe es ſich vielleicht arrangiren, daß dazu 
nummerirte Plätze verkauft würden? E. v. B. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Gräfin v. d. Gröben⸗Ponarien n. Fam. a. Ponarien. 
Königl. Amtsrath Fournier a. Kodezileck. Stabsarzt 
Forſter a. Danzig. Die Kaufl. Schauber a. Frankfurt 
a. M. u. Wiemann a. Berlin. 

Wulter’s Hotel: 

Rittergutsbeſ. Pieper a. Puc. 
a. Berlin. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Miniſterialrath Wartburg a. Odeſſa. Lieut. z. See 
v. Lindequiſt a. Danzig. Die Kaufl. Carl a. Liſſa, 
Schulz a. St. Vith u. Willnow a. Neudamm. 

Hotel d'Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. Hirſchmann n. Fam. a. Johannes- 
dorf u. Hammerſtein a. Lichnowo. Die Kaufl. Simon 
a. Königsberg, Simon a. Bromberg u. Gerelli a. Berlin. 
Inſpektor Rudolph a. Stibken. 

Hotel de Thorn: 

Portepee-⸗Fähnrich v. Aweide a. Gumbinnen. Die 
Gutebeſ. Friedrich n. Gattin a. Orlof, Höft a. Pofen u. 
Kampke a. Stolp. Die Kaufl. Freudenthal a. Leipzig, 
Leibauer a. Erfurt u. Tietz a. Magdeburg. 

Deutſches Haus: 

Profeſſor de Lamarque a. Paris. 


Kaufmann Meyer 


v. Rochow a. Reiewitz. Amtmann Pagelow a. Nieftadt. | X 
Muſiker Pelz a. Marienburg. Bel. Thymian a. Czerrenie. Abe 
— — • —ää᷑Umöä — ——88 


Fesseln: ] 
iermit die ergebene Anzeige, daß ich Herrn August Wötzel als ft 
Theilnehmer in mein Weiß⸗Waaren-, Gardinen: und Möbelſtoff⸗ 7ı 


f 


Geſchäft aufgenommen habe. 


Se 


5 


N 


= fortgeführt. 


2 


— 
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Gutsbeſtzer L Frühling. J. Hoffmann. W. v. Kampen. Lipezynsky.; 


Das Geſchäft wird in der bisherigen Weiſe unter der Firma 


Böttrich & Wötzel 


(vormals: Schubert & Meier) 


Indem ich für das mir unter der alten Firma ſeit 20 Jahren in fo reichem TU 
J Maaße geſchenkte Vertrauen meinen Dank abſtatte, bitte ich daſſelbe auch auf 7 
TE die Neue geneigteſt übertragen zu wollen. EI 


Hochachtungsvoll 


 Meteorologiipe Beobachtungen — Stadt- Theater zu Danzig 


Donnerſtag, den 27. April. (6. Abonnement No. 20.) 


Beneſiz für Herrn Weber. 
Simon Matern, 


der große Räuberhauptmann, oder: 
anzig's Schreckenszeit. 
Hiſtoriſch⸗romantiſches Gemälde aus Danzig's Vorzeit 
in 5 Aufzügen von Stein. 


Im großen Saale des Schützenhauſes. 
Sonnabend, den 29. April 1865. 


Dramatisch- musikalische 
Academie, 


unter Mitwirkung des 


Fräul. Hedwig Raabe, 


des Herrn Director Fischer, 

der Herren Schumann und Gerstel, 
ſowie der Unterzeichneten. 

Nummerirte Sitze a 15 Gr und unnummerirte 
a 10 Gr find zu haben in der Leutholtz'ſchen 
Weinhandlung und Grentzenberg'ſchen Conditorei. 
Das Nähere beſagen die Programms. a 
Heinrich Jürgan. Heinrich von Othegraven. 
Jama babe, 
x Die Unterzeichneten beehren ſich hiermit anzuzeigen, 2 
daß Donnerſtag, den 27. d. M., Abends 7 Uhr, > 
& imFriedrih-Wilhelm-Schügenhaus-Saale & 
d das zehnte große 3 
> 


8 Vocab KInstrumental- Concert b 
der vereinigten Sänger Danzig's ſtattfinden wird.! 
& PROGRAMM: 1) Ouvertube zur Die „Tell“? 
€ v. Roſſini für großes Orcheſter. 2) Germania für & 
€ Männerchor und Orcheſter von Hermes. 3) Das & 
2 treue deutſche Herz, Männerchor von Otto. 4 2 
a. Lied ohne Worte, b. Raverie, für Violoncello, > 
& vorgetragen von Herrn Fiſcher. 5) a. La! 
€ sylphide v. A. Jaell, Op. 116, b. Home, sweet 3 
€ home! engliſches Volkslied var. von Thalberg, für 8 
2 Pianoforte vorgetragen von Herrn Haupt. 6) 2 
Der Wanderer an das Vaterland, für Barytonſolo 2 

Keund Männerchor von Häſer. 7) Vinela, von; 
Seiler und Abt (kleiner Chor). 8) Feſtmarſch & 
&. (Gefammt Chor). 9) Ouverture von Auber für & 
großes Orcheſter. 10) All-Deutichland, Männer- 2. 
& Cbor mit Orcheſter von Abt. 11) Hinüber, Doppel- > 
& Cbor von C. Zöllner. 12) Die deutſchen Bundes &. 
2 Staaten von C. Zöllner (kleiner Chor). ä 
* Serenade für Violin - Solo, Männerchor und P 
Orcheſter von 6. Winter. 14) Bahus-Chor aus 3 
der „Antigone“ von Mendelsſohn » Bartholdy, 3 


L Doppelchor mit Orcheſter. 

< Billette à 10 Ar und Text der Gange S 
al Gr find in den Bud» und Muſikalien- 
L Handlungen der Herren Doubberck, Haber- 


* 


4 


us 


* mann, Homann, Saunier, Weber und $ 
Ziemſſen und in den Conditorcien der Herren 
Grentzenberg, à Porta und Schanianı, J 
jo wie bei Herrn Seitz im Schützenhauſe zu haben. 
An der Kaſſe koſtet das Billet 15 Gr 
Danzig, den 22. April 1865. 


8 
x 3 


Nasedy. v. Rottenburg. H. Stobbe. Wolffsohn. 


Lee 


2 4 


A2 


L 
©. L. Bölttrich. 
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e C. Hess, Breitgaſſe 93. N 


Den geehrten Jagdliebhabern empfehle meine Umänderungs-Anſtalt der gewöhnlichen Percuſſions⸗ 
Gewehre zu Lefaucheux⸗ und Schnellade⸗ Siſtemen, vorzügliches Pulver, alle Sorten Zünd 
hütchen, Bleiſchroot und verkaufe ich jetzt die gewöhnlichen Percuſſions-Gewehre und die dazu gehörenden 
Jagd ⸗ Utenfilien zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen; auch werden alle Reparaturen und Neubeſtellungen 


prompt ausgeführt. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


